
verkannt werder Sie beruht auf dem ihm innewohnen den idealenGel jalt der ſich ihm ſelber noch unbewußt der Jnnenweite des
Kindes bemächtigt um ihr zuzuführen was aus ewiger Quelle
entſtammt die Empfindung für das Gute Wahre Schöne Der
phantaſtiſche Reiz der dem Märchen anhaftet und von dem man
behaupiet daß er nicht geeignet ſei deu werdenden Menſchen für
die Wirklichkeitsaufgaben der G egenwart zu erziehen iſt nur ein
heilſames Gegenmittel gegen die einſeitige Verſtandeskultur unſe
rer Väge

Und der Hang zum Revolutionären deſſen man das Märchenanklagt wenn es wie das nicht ctez geſchieht die Na urgeſehe

einfach über den Haufen wirft womit a rechtfertigen Träume
und Märchenkinder ſind Ge hwiſterlind und dieſer gemeinſameZug ihres Weſens ein Merk mal ihrer Familienguſanwengehrig

keit Jn einem Märchen des Dänen Chriſtian Anderſen ladet der
Sandmann den kleinen Friedrich den eifrigen Zuhörer ſeiner Ge
ſchichten ein ihn auf einer Fahrt durch den Himmels raum zu be
gleiten Bei dieſer Gelegenheit wollen ſie ſo ſchlägt er dem Knaben
vor die Sterne herunterholen um ſie zum Sonntag recht ſchön
blank zu putzen Darüber empört ſich ein altes Familienmitglied
das ſich von der Wand herab alſo vernehmen läßt Wiſſen Sie
was Herr Sandmann Jch bin Friedrichs Urgroßvater Jchdanke Jhnen daß Sie dem Knaben Geſch ichten erzählen aber Sie
müſſen ſeine Begriffe nicht verwirren Die Sterne können nicht
heruntergenommen und poliert werden Darauf der Sandmann
Jch r Dir alter Urgroßvater Du biſt das Hanpt derFamilie das Urhaupt aber ich bin älter als Du Die Griechen undRömer nannten mich den Traumgott Jch bin in die vornehmſten

Häuſer gekommen und komme noch dahin Jch weiß mit Gerin
gen wie mit Großen umzugehen Und nun kannſt Du erzählen
Und huſch war der Sandmann fort

Wir wollen uns hüten es dem Bilde gleichzutun und das Lieb
lin igskind der Phantaſie durch unſern Vorwitz zu verſcheuchen Jn
Traumkönigs Reich ſind wir nicht an Naturgeſetze gebunden Wirdurchſchweben fliegend den Raum wir ſehen die Geſtalten davor
die nicht mehr unter uns weilen und hören ihre Stimme Wir
beſitzen Eiger iſchafte t und gähigkeiten deren wir uns im wachen
Zuſtande nicht rühmen können Jm Traum der Nacht hat mancher
ſpielend Aufga ben gelöſt vor deren Sch wierigkeit er
mit wachen Sinnen zurückſchreckt

Bildend iſt das was uns gibt was uns innerlich bereichert Das
Märchen teilt aus mit vollen Händen hier das lautere Gold einer
feineren Welt und Lebensklugheit dort echte Perlen eines königlichen Humors Jch denke an die Haushaltung vom Vögelchen dem
Mäuschen und der Bratwurſt an den Bruder Luſtig der am Ende
gar den hl Petrus ſelber überliſtet an den unverwüſtlichen Optimismu de Hans im Glück an das Märchen vom Häßlichen
jungen Entlein endlich ein Märchen in dem ſich unter einer
Fülle von ſchalthafter Laune ein ſo eindringlicher C rnſt birgt
durch das zugleich wie ein Jubelton ein ſo ſiegbafter Jdealismus
hindurchklingt daß man es nicht aus der Hand legen lann ohne
ſich innerlich tief davon ergriffen zu fühlen

Ein keuſcher herber Hauch gleich dem Atem des nordiſche
Frühlings webt durch unſere Darchen und auch der Duft des nor
diſchen V eilch jens iſt ihnen ge geben Noch m cr ein hohes Lied der
Liebe und Treue wiſſen ſie uns ſingen Die Geſindetreue ſpie
gelt ſick in ihnen aufs ſchönſte wieder Der Treue Johannes gibt
das eigene Leben hin um das ſeines Herrn zu exhaſten und im
Eifernen Heinrich ſprengt die Freud e über das Glück des geliebtenHerren die ehernen Bande die der chmerz über das fenen wider

fahrene Leid um das Herz des treue n Dieners gelegt hat
An die erlöſende entſühn ende Kraft die jeder echten Liebe inne

wohnt knüpft das Märchen mit Vorliebe an Die Tränentropfen
der Liebe und des Schmerzes die aus Rapur zels Augen auf die
armen von Dornen durchbohrten des Geliebt ten fallen geben
ihm die verlorene e Sehkraft wieder D urch eine Welt von Entſagung und Qual ſchreitet die kleine Seejungf rau ihre Liebe der
ſtarke Magnet auf den ihre Sehnſucht gerichtet iſt

Wer da in unſerer Zeit angefangen haben ſollte an der deutſchenrau und Mutter zu zweifeln der greife einmal wieder nach dem
Marchen pu ſeiner Kindertage Da wird er ſie wiederfinden all
die liebe n altvertrauten Züge um deretwillen unſere Altvordern inder deut ſchen Fran etwas Heiliges zu erblicken meinten um deret

am a0e

willen die Min neſär tiger ihr Lob geſungen um deretwillen ein
Goethe an den Schluß ſeines gewa ltigen Dramas als den Nieder
ſchlag eigenſter Lebenserfahrung die Worte ſetzte

Das Ewig Weibliche
Zieht uns hinan

Noch eine durchaus nationale Eigentümlichkeit des Märchensbleibt zu erwähnen Das iſt der in allen germaniſchen Elfen und
Nixenaugen wiederkehrende Zug der Sehnſucht die nach demEwigen die Hände reckt Wir finden ihn in der ündine dem lieb
lichen Nixenkind in der ſchönen Meluſine in Anderſens wunderbar
poetiſch empfundenen Märchen von der kleinen SeejungfrauUeberall dasſelbe Ringen die er nur für den Erdentag geborenen

abelweſen um den Beſitz einer unſterblichen Seele das heiße Wer
n um die Liebe eines unentweihten Herzens die ihnen der goldene
Schluß ſel iſt dem allein die Kraft innewohnt ihnen die Pforten
ewigen Freude zu erſchließen

Der Wert des Märchens als eines wichtigen Bildungsfaktors
erkag 2 erſag des General Anze ger r Halle und den Saalkre 3 Ve ſag

tag

9 u 9 e km u ortt bon bedelltenden Männern wiederholt erkannt und anerkannt
worden Es wird uns berichtet daß ſelbſt Martin Luther ſich mit

F r P t hon n 9dem Gedanken getragen habe ſeinen lieben Deutſchen ein ver
neuertes und geſchwertes Märleinbuch zuzurichten und er ſagt
dazu Jch möchte mich der wunderſfam nen Hiſtorien ſo ich aus der
Kinderzeit herübergenommen nicht en ſchlo gen um kein GoldMan hat angefangen dies an ge ver tachl e igte Fleckchen im Garten
unſerer Literatur aufs neue anzubauen be die urſprüngliche
Friſche und Kindes einfalt die wir an unſeren holks märchen liebge

i
wonnen haben ſuchen wir vergeblich in dieſen Schöpfungen eines

modernen Geiſtes Der Dichter von heute iſt in ſeinem Denken und
Fühlen zu kompliziert gewor W es zittert zuviel von ſeinem perſön
lichen Empſinden in dieſen Erzählungen mit um den Leſer zunreinen Genuß kommen zu aſſen

Gleich den ſtillen grünen Jnſeln der Nordſee den Halligenſind die alten Märchen die letzten blühenden Eilande einer fortge sſtürmten Welt Sturmſeen ſind über ſie ginwe ggerauſcht Stürme
umbranden ſie aber ſie ſind d a und werden bleiben ſo la nge es noch
Frauen und Mütter gibt die das innere Bedürfnis des adesverſtehend der nagenden Woge die erhaltende Macht ihrer Lube at3

ſchützenden Wall entgegenſtemmen

Luſtige Ecke
Kunſt ſt ück Was macht Deine Gnädige B Die

zerbricht ſich jeden Tag zehnmal e Kopf wirft ſich fünfzehnmal
in die Bruſt und fährt zwanzigmal aus der Haut aber dabei iſt ſie
immer noch ganz

z r 1 v wr r 9For et ſchritt Max Nu wie weit iſt Papa mit ſeinen
C 14 746 FNeitſtundei Moritz Moriz O jetzt dürfen wir ſcho

zuſehen
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Schickſal
kizze von Karl Buſſe

Es iſt eine traurige Geſchichte wenn ſie auch mit dem luſtigen
n

7Juüßgendarm VBöhlke beginnt Jmmer aufgeräumt und munterDer rote Bart glänzte die Augen glänzten ein Prachtkerl
Außer Dienſt der ewige Spaßmacherintter Böhlken hupp was bin ich Jch bin ein Organ
er öffen ichen Ordnung Und dieſes Organ liebt Dich

Bei hupp jedoch fing er an der Naſe vorbei immer eine
Fliege Das heißt er tat ſo natürlichJm Dienſt jedoch gab er ſich einen Ruck daß es knackte Denn
dann repräſentierte er den preußiſchen Staat Und die von Gott
gewollte Ordnung konnte ſich in keinem würdiger darſtellen als
in ihm

Er hatte die hübſche Babett Fleiſcher r iratet Ein braves
Mädel ſchöne Augen vielleicht doppelt ſchön weil ſie nichtſonderlich gut waren Die furzſichtig jen Augen haben ja ſo oft
etwas ſeltſam Feſſelndes an ſich vielleicht etwas Rührendes
Und Babett Fleiſcher hatte genäht Stich Stich Stich vom Morgengrauen bis zum Dunkelwerden

Das brauchte ſie als Frau Gendarm Böhlke nicht mehr ſo
Eine Pfennigrechnung blieb es ja aber darin hatte ſie Erfahrung
Und ſie war ihrem Manne dankbar daß er ihr eine Stellung
gegeben ſie liebte ihn ſie liebte ſeinen glän zenden roten Bart
und ſtrich gern mit ihren harten zerſtochenen Fingern gar weich
hindurch ſie liebte auch ſeine glänzenden Augen die den Vogel
in der Luft und aus großer Weite die Uhr am Kirchturm erkannten

Vor allem jedoch er war der Vater ihres Kindes Gab es
einen ſchöneren Namen als Lieschen Böhlke

Hupp ſagte der Gendarm und fing die Fliege aber wir
haben auch lange nachgedacht

Eigentlich ſtimmten Mann und Frau nur in einem nicht Das
betraf den cher m

S

Cher ami war gelernter Schloſſer cher ami war mit Unteroffizier Böhlke zuſammen im Feld geweſen cher ami ward ſpäter
nach der gleichen Stadt verſchlagen wie der Fußgendarm Kein
Wunder daß die Freund chaft groß war Cher ami zwar zuerſt
gegen die Heirat geweſen Er wußte daß dann für ihn weniger

hbon r 11abfiel Dergleichen vergißt eine Frau nicht

37 W o ein Tag
Und überhaupt ſagte die i ge Näherin er iſt ein Tage

dieb und kein Umgang für einen honorigen Menſchen
Der Gendarm verteidigte ihn Mein Gott wenn er ſich die

Naſe wirklich einmal uviet l begoß Jm Krieg verwildere man
ein bißchen Mar wöhne ſich ſchwer wieder an den Arbeitstrott Wer weiß wie es ihm ergangen wäre wenn man ihn nicht
gleich wieder militäriſch in die Schraube n genommen hätte

Aber ſein We ib beſtand auf ihrem Und überhaupt
Es war wirklich mit dem Schloſſerjulius nicht ganz richtig

Er hatte oft Geld ohne daß er arbeitete Man ſah ihn wohl auch
mit lichtſchen m Geſindel zuſammen Da war in der Seeſtraßeeine Kellerkneipe ein verrufenes Lokal Dort pflegte er zu ſitzen

Leiſe entſtand der Verdacht daß er vielleicht an Einbruchsdieb
ſtählen beteiligt ſei die letzthin vorgekommen waren Die SchlöſſerP

waren da ſo merkwürdig ſicher geöffnet
Der Fußgendarm Böhlke lachte die Leute aus Sein Freund

ſein guter alter cher ami
Er reißt Dich noch ins Unglück Man n ſagte Frau BVabettünd das ganze Ungkück das ich jetzt erzählen will kam wirklich

dem Schloſſer
Jn der Stadt graſſierten die Maſern Auch die zehnjährige

Lisbeth Böblke lag daran Sie lag im halbdunklen Zimmer inihrer ſchmalen Gitterbettſtelle Die Augen es waren die ſchönen
aber kurzſichtigen Augen der Mutter tränten etwas und juckten
und ſchmerztei Es war langweilig im Bett

Drinnen machte ſich der Vater dienſtbereit Sie hörte ſeine
ſchweren Schritte Plötzlich wurden ſie leiſer

eerreerree

Halle a den 13 November
Pſt Hühneken ſchon munter,

Und raſch ſchob ſich der Fußgendarm in die Tür die er hinter
ſich zuzog Biſt auf leichte Koſt geſetzt Racker Unſinn
hab auch mal die Maſern gehabt Da hat mir mein Vater ſelig
zum Troſt ein Stück Knackwurſt in die Hand gegeben Na wi
wär

Und freudeſtrahlend hielt er ſeinem Mädelchen einen Wurſt
zipfel entgegen

Sie ſtrampelte ſich unter der Bettdecke hervor aber er packte
ſie ſofort wieder ein Wenn s Dir bekommt kriegſte mehr Aber
hupp Muttern nichts davon ſagen

Pfeifend ging er fort das heißt er pfiff bis zur Haustür
Dort kam der Ruck der Knacks

7tgen Herr Wachtmeiſter grüßte ſein NachbarWilhelm Böhlke war wieder ganz Organ der öffentlichenOrddung

Auf dem Landraisamt hatte er etwas abzugeben Dann mel
dete er ſich beim Bürgermeiſter

Arbeit für Sie Böhlke Heute Nacht hat Zimmermann dieSpitzbuben bei der Tat erwiſcht Einen hat er ekeee die beiden

anderen nicht re der Erwiſchte hat geſtanden wer pitgene a
hat Der Arbeiter Guſtav Pohl und der Schloſſerjulius Fechner
ſucht Pohl ſchon Sie machen ſofort den Schloſſerjulius dingfeſt
und liefern ihn ein Aber fix eh der Burſche Lunte riecht

Zu Befehl wollte der Fußgen darm ſagen Er ſagte es nicht
Das branune Geſicht ward blaſſer die Augen erſchraken Herr
Bürgermeiſter ſtammelte er

Nun Da nahm Wilhelm Böhlke ſich zuſammen Er ver
ſuchte den Ruck und Knacks herauszukriegen Zu Befehl

Er ging
Jm Hausflur ſtand er ſtill Er hielt den Helm mit der blank

geputzten Spitz e noch immer in der Hand Sein Kopf konnte nicht
ſo well mit Als hätte er einen Schlag darauf bekommen

1 Schloſſerjulius ſollte er einliefern den cher ami Derderr Bürgermeiſter machte Spaß

Aber nein nein barmherziger Gott was war das Ein
Jrrtum Und warum traf das e eradeEr ſetzte den Helm auf Dienſt blieb Dienſt So machte er ſich
auf den Weg Dieſen Weg kannte er

Der Vogel ſchien gerade ausfliegen zu wollen Da legte ihm
der Gendarm die Hand auf die Schulter Er wußte ſelbſt kaum
wie er die Worte herausbrachte

Jn dem etwas wüſten Geſichte des andern zuckte es auf
Schlechter Witz cher ami Wie wär s mit einem Schnabus

Die Zeiten ſind ſchlecht
Aber als er merkte daß es bitterer Ernſt war da fuhr er auf

e shalb ſoll ich ins Loch Was hab ich getan Wer will mir
vas beweiſen Willem Willem Du kennſt mich doch

Geh gutwillig Julius ein Jrrtum Aber was kann ichdenn machen e
Das Herz zerſchnitt es ihm Kaum die Augen wagte er zu dem

alten Kameraden zu erheben Der blickte ihn von unten auf an
Schön Weil Du s biſt Und als ſie nebeneinander gingen

Wer hätte ſich das träumen lafſſen cher ami
Böhlke ſchritt an ſeiner Seite als wäre

Er wählte die ſtillſten Nebenſtraßen
Damals bei Laon und Bear ime la R tolande es waren

Tage wie heute erinnere Dich cher ami immer druff
druff dem Moßiö Aurelle ziehn wir die Hoſen ſchon ſtramm
Der Flügelmann hat da zum letztenmal ſeine Storchenſchritte ge
macht bum da lag erSei doch ſtill ſagte der Fußgendarm Er ſtöhnte

7 war November Hundekalt ſchon die Nacht Willem jetzt
ſchlag mich tot hab ich Dir damals meinen Schnabus gegeben
oder war das ſpäter vor Le Mans

Sei doch ſtill Es ſchüttelte ihn nur ſo
Und jetzt wenn ich denk Er ſah ſich um Sie

waren bis ans letzte Haus einer Nebengaſſe gekommen ſie mußten

der Verurteilte,
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die Hauptſtraße einbiegen Da ſtand der Schloſſer
i E

Eher ami für den Schnabus damals bei Le Mans oder
Beanme ia Rolande hier wohnt eine der möcht ich Ade fagen
Fin paar Minuten ich reiß Dir nich aus Hab ja nichts
jemacht Wart ſo lange hier eNein wollte Böhlke ſagen Er griff ſich in den roten Bart
Es brauſte durch ſeinen Kopf Beanne la Rolande Der
Schnabus

Kommſt Du wieder fragte er heiſer
Jch komm Aber der Fußgendarm wußte er würde nicht

wiederkommen Nur über den Hof und durch den Garten brauchte
cher ami zu gehen dann noch fünf Minuten und er war im Wald

Er wartete Die Zeit verrann Er zählte bis hundert noch
einmal Der Schweiß ſtand ihm auf der Stirn

Und plötzlich packte ihn eine entſetzliche Angſt eine Angſt die
alles andere auslöſchte Er ſtürzte die Treppen des Hauſes empor
Julius Cher ami Er fragte überall Er muß hier ſein

ſchrie er Er ſtieß das Weibesbild von dem der Schloſſer ſich hatte
e hieden wollen zur Seite und drang in die Stube Nichts

nichts
Dann ging er nach Hauſe ganz ohne den Ruck Seine Fran

erſchrak als ſie ihn anfah Er erzählte ſchwerfällig Natürlich
müßte er es melden Es gab Strafe Er kam nur um ihr Be
ſcheid zu ſagen für den Fall daß er daß er lange verhört wurde

Sie verſtand nicht ſie zitterte nur
Rachmittags um 9 Ühr kam ein Kollege ihres Mannes Was

das für eine böſe Sache wäre Böhlke hätte ſich da was Schönes
eingebrockt Man wußte daß Schloſſerjulius ſein Freund war
er hätte ihn laufen laſſen hätte ſich im Verhör verhaſpelt

Es wird ſich ja alles aufklären Frau Böhlke weinen Sie
man nicht gleich aber fürs erſte hat man ihn dabehalten heut
kommt er nicht wieder

Sie hörte nur daß ihr Mann nicht wiederkäme
Sie ſtieß einen Schrei aus Wilhelm Wilhelm
Dann warf das unglückliche Weib die Arme auf den Tiſch und

weinte herzbrechend daß der Gendarm der ihr die Botſchaft ge
bracht ſich ſchleunigſt drückte

Plötzlich fuhr ſie auf Mutterchen ſcholl es und mit
T ſggeriffenen entzündeten Augen kam das Kind an

Um Gottes willen Kind Kind
ie w u Geblendet von der ſeit Tagen nicht mehr ge

wohnten Lichtſfülle hatte das Mädchen die Augen geſchloſſen Aber
ſie ſchrie fortwährend noch als die Mutter ſie ſchon wieder ein

e u un wo ber iJ 2 g igte die Mutter Doch es ging über ihreKraft Ein wildes Schlucheen s
nd als die Kleine das hörte fing ſie bitterlich zu weinen au

Es war etwas mit ihrem Vater mit dem guten liebenVater der Hühneken zu ihr geſagt und ihr das Stück Schlag
wurſt gegeben hatte Etwas das um ſo furchtbarer war weil ſie
nichts Genaueres wußte

Das Weinen riß die Mutter auf Nur das nicht leine Auf
ren keine Tränen

ich lach ja höre dochPuppi Hühneken ſei doch ſtill
wie ich lach

Aber das Lachen war ſchrecklicher als das Weinen Und immer
wieder Voter kommt ja am Abend paß nur anfEs dauerte lange ehe ſich die Zehnjährige beruhigte Die Augen
brannten und taten weh Sie wartete Jſt es ſchon Abend
Sie horchte nach der Uhr in dem ſowieſo halbduntien Zimmer
konnte ſie die S x ſchwer erkennen Da hielt Frau Babeit die Uhr
an daß ihr Schlag dem Kinde nicht die Stunde verrate Viel
lei ſchlief es ein

ber die wſreßprs der Kleinen ſteigerte ſich Das Ficber
auch Sie ſchlief nicht Es ging auf Mitternacht

Jſt es noch immer nicht zehn
Nein nein Aber faſt in dem

nen der Wächter Da ſchrie das Kind auf Vater Und
Fhlaff nach ſo langer Erwartung brachen die Tränen ſtromgleich
hervor Es gab kein Anhalten
Die Mutter verſuchte es auch nicht Sie ſaß ſtumpf da die

Hände im Schoß
Ter Fußgendarm Böhlke kam am nächſten Tage erſt Die
Disziplinarunterſuchung war gegen ihn eingeleitet Den Schloſſer
julius hatte man noch nicht bekommen

Die Frau hing ihm am Halſe Ganz ruhig Auch er war ſtill
und matt Es hatte einen Ruck und Knacks gegeben aber einen
andern als er ſich zu geben pflegte

Da bin ich ja wieder Mehr ſagte er nicht
Aus der Krankenſtube ein ſchwacher Lant Sie

das Bett
Jch ſeh Dich ja nicht Vater Es iſt ja ſo dunkel Mutter

en Haſt Du mir was mitgebracht
Ach wein Hühneken mein Hühneken
rer ich kann Dich ja gar nicht ſehen

Mit einem ſeltſamen Ausdruck bog ſich Frau Babctl vor an
riß ſie den Vorhang vom Fenſter

J es heller
Biſt Du da Voter

gleichen Augenblick pfiff

traten an
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Ein einzig ſchreiender u Blind S
Gendarm Böhlke konnte ſeine Fran nicht mehr auffangen

Neben der Katharinenlirche vorn an der Steintreppe ſaßen bis
in die letzten Jahre hinein jeden Sonntag zwei Frauen die eine
früh gealtert mit fünfzig Jahren eine Greiſin die andere ein
blindes Mädchen von vielleicht fünfundzwanzig Jahren Mutter
Böhlke erzählt ihre Geſchichte jedem der ſie hören wollte Ein
Unalück wie es vorkommt kein Hahn kräht danach
Der Fußgendarm konnte den ſurchtbaren za nicht verwinden
Er kam zwar mit dem blauen Auge davon ber die Worte
kränkten ihn ſo Hätte das nie erwartet von Jhnen Böhlke Er
der tadellos ſich ſein Leben lang geführt hatte erſt die langen
Jahre beim Militär dann hier im Dienſt Sehen Sie zu daß
Sie den Fleck auslöſchen Es ging ihm ſteis im Kopfe herum
Er konnte ſtundenlang ſitzen und an ſeinen Knöpfen putzen Dann
murmelte er dies das Nur einmal hatte er hupp geſagt und
die Fliege Es war nicht ſo r Lisbeth die ſich
halb krank darüber gelacht hatte ſah es auch nicht mehr Eigentlich
hatte er ſein Kind unglücklich gemacht oder der Cher ami
oder er wußte es ſelbſt nicht Als Lisbeth am Geburtstage
vor ſich hinwimmerte weil ſie die Lichter nicht mehr brennen ſah
ging er aus dem Zimmer Und als man ihn fand konnte er weder

hupp noch ein anderes Wort ſagen
Die Witwe nähte wieder wie einſt als Mädchen Aber bald

mußte ſie es aufgeben Die Augen wurden zu ſchlecht So ſaß
ſie denn in ſpäteren Jahren mit ihrer Tochter neben der Katha
rinenkirche und ſammelte milde Gaben Wenn beſſere Leute des
Weges kamen ſtieß ſie die Tochter an Und mechaniſch begann
dieſe mit einer hohen leiſen Stimme zu ſingen Jmtiner das gleiche
Licd das ihr jemand kunſtlos zuſammengereimt hatte

Keine Sonne ſcheint in meine Welt
Mir iſt kein Lämpchen hingeſtellt

Das mir die tiefe Nacht erhellt
Und leiſe eintönig bis zum Schluß

O liebe Leute könnt ihr denn
An ſo viel Schmerz vorübergehn

Aber die Mutter ſtreckte den zinnernen Teller hin Weilk ſie
mich hat weinen ſehen gnädige Herrſchaften t

Erſt ſeit zwei drei Jahren ſind die beiden verſchwunden Die
Alte die Babett ſoll tot die Tochter in einer Blindenanſtalt ſein
Manchen aber liegt noch immer die hohe leiſe Stimme im Sinn

lönnt ihr denn
An ſo viel Schmerz vorübergehn

Es iſt eine traurige Geſchichte wenn ſie auch mit dem luftigen
Fußgendarmen Böhlke beginnt

Schulhumor
Planderei von H Frenz

Nachdruck verboten

Die Herbſtferien ſind vorüber und in den Schulen wird wieder
fleißige Arbeit geleiſtet Wer denkt nicht gern an ſeine Schnlzeit
zurück An jene ſorgloſen Kindertage da einem noch eine prä
tige Butterſtulle als das Erſtrebenswerteſte aller menſchlichen Güter
erſchien Es gab ſicherlich auch eruſte Momente in dieſem ſchönen
Jugendlande wenn das gelbe ausländiſche Rohrſtöckchen oder die
geſchmeidige deutſche Haſelnußrute zu länternder Tätigkeit hervor
gerufen wurden
Doch dieſe wenigen ernſten Augenblicke verhüllt das kindliche
Frohgefühl gar bald mit dem Schleier des Vergeſſens ſo daß als
Grundſtimmnung der Schuljahre immer eine freundliche Erinnerung
zurückbleibt

Weniger freudevoll iſt das Amt des Pädagogen dem die ſchwere
Pflicht obliegt das ihm zugeführte junge Menſchenmaterial mit den
Begriffen des Lebens bekannt zu machen Trotz der Größe der
Verantwortung die dieſes Amt mit ſich bringt kommt doch anch
hierbei der Humor zu ſeinem Rechte

Die Entſchuldigungsſchreiben die dem Lehrer auf das Pult
flaitern ſind oſt von herzdewältigender nufreiwilliger Komik und
noch mehr gilt dies mitunter von den naiven Antiworten kleiner
Schulrekruten Gar manches Kinderherz ſteckt noch voll

Unbefangenheit die in Fragen und Antworten zum Ausdruck kommt
Da fragt ein Lehrer nach dem erſten Schultage nach den Weib

nachtsferien ſeine kleinen Sechsjährigen nach den Geſchenken die
das Chriſttind ihnen als Lohn für Fleiß und Dre gebracht
hat Und was haſt Du zu Weihnachten ben e wendet er

Und der

t

ſich an einen bleichen betrübten Buben antwortet
trocken Die Maſern

Ein andermal wird den Kleinen die Geſchichte der Sintflut vor
Augen geführt Was für einen Vogel ſandte Noah zuletzt aus der
Arche aus lautet die Frage Eine Taube berichtet ein kleiner
Knirps Richtig mein Kind lobt der Lehrer Aber fährt er
unwillig fort weiß es denn nur der Kleinſte in der Klaſſe
Herr Lehrer ſucht da ein anderer das Phänomen eufzuklären
Deſſen Vater hat ein Vogelgeſchäft

Sein Schweſterchen von ſechs Jahren nimmt es im Punkte der
Sauberkeit der Finger oft nicht genau Und als ſie eines Tages
die Lehrerin ein kleines Ferfel ſchilt bricht ſie in bittere Tränen
aus Kind warum weinſt Du denn forſcht die freundliche

S

jugenderztegerin die fürchtek durch ihr Schelten das kindliche Se
int der Sechsjährigen bekeidigt zu haben Doch dieſe heult Jch
in kein kleines Ferkel mehr ich bin ſchon ein großes Siemit ihren ſechs Jahren nicht mehr zu den Kleinen gezählt

ierden
Einſt erzählte eine Lehrerin ihrer aufhorchenden Schar das

Närchen vom Dornröschen das durch den Kuß eines ritterlichen
trinzen aus langem Zauberſchlafe befreit wurde Womit hat al
er Prinz das Dornröschen vom Schlafe aufgeweckt fragte ſie
ann eines der Mädchen Doch dieſes ſchweigt Nun was gab er

r denn Lieschen ſchweigt noch immer Nun jucht die Leh
rerin einzuhelfen Er gab ihr dasſelbe womit Dich Deine Mutter
immer beim Erwachen begrüßt Was e er ihr alſo Und
Lieschen ruft beglückt Einen Löffel Lebertran

Eine andere Lehrerin behandelte die Geſchichte der Mark Brau
denburg Sie hat eben das Leben und Wirken des Kurfürſten
Joachim I beſprochen Joachim wiederholt ſie noch einmak
leilte alſo die Mark enigegen dem Hohenzollernſchen Hausgeſeß
unter ſeine beiden Söhne Joachim und Hans Was bekam jeder
dieſer beiden 2 fragte ſie nun KleinTrudchen die eben tränmeriſch
zur Decke geblickt hatic Und ruhig antwortete dieſe Jeder bekam
fünfzig Pfennige

Oft wiſſen ſich kleine Schlaunköpfe durch Mutterwitz über allerlei
Bedrängniſſe hinwegzuhelfen Jn einem bayeriſchen Dorfe hatte
da der Lehrer angeorduet daß die kleinen Schüler jeden Montag
früh ihm ſaubere Taſchentücher vorzuzeigen hätten Er hatte ſeine
Gründe zu dieſer JForderung Eines Montags bringt nun ein Junge
ein altes und ein ſauberes Sacktüchlein zum Vorſchein Warum
haſt Du zwei Taſchentücher fragt erſtaunt der Lehrer Und
ſchkagfertig antwortet der Kuirps dem der Unterſchied zwiſchen

Sie und Du noch nicht beizubringen war Dös neue zeig i Dir
und da nei auf den Schmutzlappen weiſend ſchneuz i mi
vaſtegſt e

Ein anderes Bürſchlein ſollte verſuchen den Propheten Jonas
mit dem Walſiſch an die Wanditafel zu zeichnen Der Kleine eni
ledigt ſich ohne Bangen ſeiner Aufgabe und malt einen mächtigen
Walfiſchleib an die ſchwarze Tafel Und wo iſt der Prophet
ſragt die Lehrerin als der Künſtler befriedigt die Kreide weglegt

Der iſt im Walfiſch drin erwidert dieſer in überzengendem Tone
Recht ſehr bedacht auf die Autorität feines Lehrers ſcheint der

Bauernknirvs geweſen zu ſein der am erſten Schultage ſchon alle
Lehren über Höflichkeit und geſittetes Grüßen der Erwachſenen in
ſich auſgenommen hatte Herr Lehrer, geht er am anderen Tage
an dieſen heran ich habe mir alles vom Grüßen gemerkt Das
iſt recht mein Junge, lobt der Lehrer Aber der Mülleremif hat
Sie geſtern nicht gegrüßt So Na das wirſt Du wohl bioß
überſehen haben Nein er hat Sie nicht gegrüßt Aber wiſfer
Sie was ich mache Jch grüße morgen ſeinen Lehrer auch nicht

Gar manche ergötzliche Epiſode iſt ſchon dadurch entſtanden daß
kleine Schulrelrunten Bibekſprüche und Liederverſe nach ihrem Ver
ſtändnis umänderten Ein Lehrer übte mit ſeiner Klaſffe das Lied
ein Hoſianng Davids Sohn und ließ zu dem Zwecke die einzel
nen Strophen wiederholt im Chore ſprechen Bei der Stelfe

Kommt und ſchwört den Huldigungseid machte der Lehrer die
Berbachtung daß ein Schüler ganz andere Bewegungen des Mun
des vollführte als ſeine Kameraden Er forderte ihn daher auf die
Strophe allein zu ſprechen Und zur großen Heiterkeit der ganzen
Klaſſe dekkamierte der Junge mit dem vollſten Bruſtton der Ueber
zengung Kommt und ſchmiert den Julius einEin anderer kleiner felbſtbewußter Herr machte aus der jrommen

Kinderbikte
Hab ich Unrecht heut getan

Sieh es lieber Gott nicht an
mit größter Seeltenrnuhbe ein gottloſes

Hab ich Unrecht heut getan
Gehts den lieben Gott nichts an

Ein anderer geriet in der Verwirrung ob einer ſchnell geſtellten
bibliſchen Frage auf unrichtige Wege und ſtotterke auf die Frage
Was iſt eine Lüge die Antwort Die Lüge iſt dem Herrn ein

Greuel und eine ſichere Hilfe in allen Nöten des Lebens
Ein kleiner Reichshauptſtädter muß aber ſicherlich das Bürſchlein
jein das ſtatt zu ſagen

Nimmis bei jedem
Väterlich in Acht

realiſtiſch geſinnter anſtimmte
Nimmts bei jeder Schrippe

Väterlich in Acht

Schritte

Sehr ſonderbar charakteriſierte ein Schulknabe die Unter
aſfungsſünden Denn als ihn ſein Lehrer im Religionsunterricht
ragte Was ſind Unterkaſfungsfünden da antwortete er prompt
Das ſind Sünden die man begangen haben ſollte und die man
gicht begangen hat

Nud die kleine Elſe entgegnete als ſie von ihrer Kindergärtnerin
zefragt wird Alſo geſtern hat Deine gebe Schweſter H it ge
zabt Nun haſt Du da auch ein Gedicht h Die kleine
Elſe Jch habe gentugen So was haſt denn geſungen

Jhr Kinderlein kommet
Ein anderes kleines Mädchen ſang zum Lobe der Weihnachts

jcit ſteis
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O du n e bu ſelige
Während wiede e Spr e ſzährend wieder ein kleiner Spre er der wie jaſt alle forſchen Jungen die feſte Abſicht alte Vroiglenkutſgher zu werden

um mit Pferden uingehen zu können ſtatt
Aus dem Himmel ferne

Wo die Englein ſind
mit Begeiſterung ſam

Auf des Himmels Pferde
Aus das ſelgente len e i n ger

uch das folgende Geſchichtchen hat ſich in lin zugetragenSteht da am erſten Schultage nach Oſtern ein kleiner June allein

in einer Ecke des Schulgebäudes einer Berliner Gemeindeſchule und
heult ſeinen ganzen Jammer in lauten HuhnTönen heraus Aber
niemand hört ihn denn alle die kleinen Herrſchaften ſind
längſt wieder in ihre Klaſſe gezogen Nur der kleine Knirps
hat ſich auf ſeinen Platz nicht mehr zurückfinden können Da kommt
glücklicherweiſe ein Lehrer vorber der hilfbereit an den Weinenden
herantritt Du jnchſt gewiß Deine Klaſſe fragt er teilnehmend
Der Kleine heult Ja Nun wie heißt denn Dein Lehrer
forſcht er weiter jedech ohne eine Antwort zu erhalten Wie
ſieht er denn aus Hat er denn einen Bart beult
Junge verzweifelt auf Jch hab gar keinen Lehrer mich lehrt
ein Mädchen

Der lleine Otto hatte das Glück einen Negerjungen einen
wirklichen Negerjungen als Nachbar zu ha Und als er nun
einmal einen großen Tintenkkecks in ſeinem Heſt fabriziert hatte und
ihn zürnend der Lehrer fragte Wie kommt diefer Fleck in Dein
Schreibheft Da gab er mit Faſſung zur Antwort Der Neger
junge neben mir hat geweint und da iſt eine Träne auf mein Buch
gekommen

Auch in Berlin kam die ſchöne Antwort zut
Was iſt ein Tunnek Ein Tunnel iſt

kindlich falicher Satzkonſtruktion wenn ein
Schienen wächſt

Jn ein trauriges Kapitel aus der ſchönen Schulzeit gehört
das ſetzte Gefchichtchen denn es hängt mit dem Bakel zufammen
dem Schreckgeſpenſte ſo manches übermütigen Faulpelzes dem
Rohrſtock Jn einem Orte am Main ſollte am Tage nach der
Kirchweih einem fanlen Jungen nit dem Stock ein Denkzettel ver
abfvigt werden Der Lehrer Reß den Stock mit gewohnter Sicherheit
niederſaufen Plötzlich ertönte ein dauter Knall Feuer
Rauch entſtieg der Hinterwand des kleinen Sünders Der Lehrer
ſprang entſetzt beiſeite während der Junge ſich blitzſchnell der
breunenden Unausjprechlichen eutkedigte Es ſtellte ſich heraus
daß eine Schachtel ſogenaunter Zündblöckchen die der Kleine von
der Kirchweih her in der Taiche trug durch den Stock zur Ent
zündung gebrocht waren und das Unheil angerichtet hatten Dem
explodierten Buben war glücklicherweiſe kein weiteres Unheil zu
geſtoßen

Man ſieht alſo daß ſogar die ernſte Schulzeit manch heitere
Minuten enthält die um ſo zahlreicher ſind je natürlicher noch
das junge Menſchenmaterial ift das dem Lehrer zu ſeiner ſchweren
Arbeit übergeben wird

Vom Märchen
Von Anna Hinkeldehyr

Rachdrug verboten
F Z Die Zeit des Märchen ſt die Dämmerſtunde

Wenn ſie Tunkef und Geheimnis in jeder Falte ihres langnach
ſchlephenden Schattengewandes leiſe ins Zimmer tritt dann drängt
ich die Schar der Kleinen an der Mutter Knie len erählen bdittet ein Chor heller Kinderſtimmen und Kiluderhände
rrcen ſich ſchmeichelnd ihr entgegen

Es war einmal ertönt die alte ewig neue Weiſe bei deren
Klaug die goldenen Tore ſich öffnen die hineinführen in
Zauberland der Phantafie Auf r Throue ſitzt ſie und an
ihre Seite geſchmiegt der Mutter lichſtes Kind das Märchen Mit
Pren fragenden Augen blickt es dem Eintretenden entgegen
ßas willſt Du don mir

Denn ob ihrer auch viele mit dankbarer Freude aus dieſem
Jungbrunnen unſeres Volkes geſchöpft haben es gibt auch ſolche
die als feine entſchiedenen Gegner unadlaſſig bemüht ſind das
liebliche Geſchöpf ſeines Zaubers zu entkleihen und es in den
Augen der Menge herabzuſetzen Sie tadeln ſein zwangloſes Ge
bahren ſeine neckiſche Koboidkaunc ſeine Art ſich auszudrücken
erſcheint ihnen bäunerlich derbe und mißbilligend ſchütteln ſie den
Kopf wenn es ſich einſallen läßt natürliche Dinge einfach bei
Namen zu nennen Sie ſprechen ihm jede ethiſche
und entſchen ſich über den Anarchismus ſeiner Lehren Sie
möchten die Schar der Kleinen die ihm doch vor allem geneigt iſt
ſeinen wie ſie meinen verderblichen Einflüffen entziehen und
re es nach ihrem S

e auf die Frage
hieß es in der

Berg über die

Sinne ſo wäre das Märchen wegen ſeines
dangels an ſittlichen Grundſähen wegen ſeines Hanges zur Un

wahrſcheinlichleit und nicht zum mindeſten wegen des ſtarken
Sinnenreizes den man ſeiner Perſönlichkeit zuſchreibt ſchon längſt

an ewige Jeiten Landes verwieſen worden SWohl legt es dem Märchen fern ſich zur Moralpredigerin
aufwerſen zu wolken ober eine ſimiche Wirkung darf darum nicht
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